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 Der Jugendtreff Mühlburg – Werkstatt 68 e.V. und Bilder 
1973 entstand im ehemaligen Mühlburger Bahnhof in der Fliederstraße 1 ein Jugendtreff der Stadtjugendausschuss dem Verein „Jugendzentrum, Werkstatt 68 e.V. in Selbstverwaltung übergab, der sich zur Durchführung von offener Jugendarbeit gemäß der Satzung des Stadtjugendausschusses bereit erklärt hatte. 
Die am 27. April 1968 in einem großen Kellerraum in der Lessingstraße 70 eröffnete „Werkstatt 68“ war ein kulturell-politischer Jugendclub, der politisch brisante Liedermacher und Folksänger zu Konzerten mit anschleißenden „Werkstattgesprächen“ einlud. 1969 umfasster der Club etwa 4500 Mitglieder, von denen sich rund 100 in Arbeitskreisen für Folksong, Jazz, Politik, Grafik, Theater etc. engagierten. 
Ein fester Kern von 20 bis 30 Mitgliedern bildete das so genannte Organisationskollektiv, das sich zweimal im Monat traf. Dieses stellte auch weitgehend die Vollversammlung, die sechsmal jährlich stattfand. 
Am 8. April 1969 nahm der Stadtjugendausschuss die linksliberale Jugendorganisation als Gastmitglied auf, von der sich eine Bereicherung für die Jüngst geführten Diskussionen um das Selbstverständnis der Jugendarbeit versprach. 
Mit dem Wechsel in die Uhlandstraße zu Jahresbeginn 1973 verstärkte die Werkstatt 68, die sich inzwischen 
erstes Karlsruher“ Jugendzentrum in Selbstverwaltung, Werkstatt 68 e.V. nannte, ihre Öffentlichkeitsarbeit und praktische Jugendarbeit. Mit großem Engagement setzte sie sich für die Jugendlichen im Erziehungsheim Stutensee ein und wies öffentlich auf die dortigen Missstände hin. Als der Jugendorganisation wegen nicht erfüllbaren baupolizeilichen Auflagen die Räume in der Weststadt gekündigt wurden und die Stadt trotz gegenteiliger Versprechungen keine anderen Räumlichkeiten zur Verfügung stellt, ja sogar die Vermietung der vom Vermessungs- und Liegenschaftsamt vorgeschlagenen Räumlichkeiten in der Scheffel- und der Werderstraße verweigerte, erklärte sich der Stadtjugendausschuss mit den Forderungen der Werkstatt 68 nach neuen städtischen Räumen solidarisch. Gemeinsam veranstalteten sie am 22. Juni 1973 eine Demonstration vom Marktplatz zum Hauptpostplatz, um die Bevölkerung auf diese Problematik in der Karlsruher Jugendarbeit aufmerksam zu machen. Bereits am 5. Juli teilte Jugenddezernent Walther Wäldele der Werkstatt 68 mit, dass die Stadt der Maschinenfabrik Geiger im Alten Mühlburger Bahnhof zum 31. Dezember gekündigt habe und bereit sei, dieses Gebäude der Organisation zur Verfügung zu stellen. Unter der Leitung des Städtischen Hochbauamtes bauten die Jugendlichen größtenteils in Eigenarbeit den Bahnhof nach ihren Vorstellungen um. Den Umbau hatte die Stadt mit 100.000 DM und die Inneneinrichtung der Stadtjugendausschuss mit 30.000 DM bezuschusst. 
Die Absicht der Stadtverwaltung, die zunächst auch vom Stadtjugendausschuss unter stützt wurde, einen hauptberuflichen Sozialarbeiter für das Jugendzentrum einzustellen, widersetzten sich die Mitglieder der Werkstatt erfolgreich und erreichten, dass sie aus ihren eigenen Reihen zwei hauptamtliche Mitarbeiter ernennen durften. Des Weiteren wurde ein jährlicher Sachkostenzuschuss von 10.000 DM gebilligt. Am 11. Januar 1975 erfolgt in den neu renovierten Räumen die Schlüsselübergabe durch Walther Wäldele an den Vorsitzenden des Stadtjugendausschusses Kurt Roth, der ihn an die Vertreter der Werkstatt weiterreichte. In der Öffentlichkeit wurde das Modellprojekt von der offener Jugendarbeit in Selbstverwaltung de autonomen Jugendzentrums sehr kontrovers diskutiert. Die Meinungen reichten von der Überzeugung, dass hier ‚“eine von der Stadt finanziell unterstütze Kommunistenzentrale“ entstehe bis hin zu der Auffassung, dass hier „der Startschuss für echte Jugendarbeit und -erziehung gegeben wurde. 
Im August 1975 kam es zum Abschluss eines Mietvertrages zwischen der Stadt und dem Stadtjugendausschuss, der den Stadtjugendausschuss ausdrücklich als Mieter und damit als rechtsverantwortlichen Träger des Jugendtreffs nannte. Gemäß § 2 waren die Räume zur Förderung der Jugendwohlfahrt im Sitte der Satzung des Stadtjugendausschusses insbesondere zur Durchführung „Offener Jugendarbeit“, zu nutzen. 
Die Stadt Karlsruhe erklärte sich damit einverstanden, dass der Ausschuss das Haus mit einer Nutzfläche von 
273,4qm dem autonomen „Jugendzentrum in Selbstverwaltung, „Werkstatt 68 e.V.“ überließ. Im Februar 1976 legte der Stadtjugendausschuss der Werkstatt 68 eine vertragliche Vereinbarung vor, in der sich diese einverstanden erklärte, dieselben Verpflichtungen dem Stadtjugendausschuss gegenüber zu übernehmen, welche dieser gegenüber der Stadt eingegangen war. Außerdem wurde in dem Vertrag festgehalten, dass eine Weitervermietung oder Zurverfügungstellung von Räumlichkeiten im ehemaligen Mühlburger Bahnhof zur Durchführung eigener Veranstaltungen an Organisationen, Gruppen oder Einzelpersonen, die nicht Mitglied des Stadtjugendausschusses waren, nur mit der vorheriger Einwilligung des Arbeitsausschusses erlaubt war. Die Mitglieder der Werkstatt 68 unterzeichneten den Vertrag nicht. 
Die Entwicklung der offenen Jugendarbeit im Jugendtreff Mühlburger Bahnhof zeigt nicht den erhofften Erfolg. Bis auf die musikalischen und kulturellen Veranstaltungen an den Samstagabenden nahm die Zahl der jugendlichen Besucher aus Mühlburg und der Nordweststadt während der Woche rasch ab., so dass bereits nach kurzer Zeit die Finanzierung zweier hauptamtlicher Teilzeitkräfte nicht mehr gerechtfertigt war. Mit d Berufung auf ihre Autonomie wiedersetzte sich die Werkstatt jeder Anordnung des Stadtjugendausschusses. Aus einem Plakatanschlag an der Hauptpost erfuhr der Stadtjugendausschuss am 23. September, dass der „Kommunistische Bund - Sympathisanten Karlsruhe“ 
am 24. eine öffentliche politische Veranstaltung in den Räumen des Mühlburger Jugendtreffs veranstalten wollte. Da sich die Mitgliedsverbände des Stadtjugendausschusses ausdrücklich zum Grundgesetz bekannten und in seinen Einrichtungen grundsätzlich keine öffentlichen parteipolitischen Veranstaltungen durchgeführt werden durften, wurde die Aktion unterbunden. 
Die wachsende Diskrepanz zwischen dem Stadtjugendausschuss und dem autonomen Jugendzentrum infolge unvereinbarer Standpunkte führte im Dezember 1976 zur Sperrung der finanziellen Unterstützung bis ein neues Konzept der offenen Jugendarbeit vorlag, welches von beiden Seiten anerkannt wurde. Der Stadtjugendausschuss bestand auf der Leitung des Jugendtreffs durch eine externe hauptamtliche Fachkraft und der Einräumung eins Mitbestimmungsrechts für die Besucher und Mitarbeiter. Als die Werkstatt 68 dies strikt ablehnte, kündigte er ihr am 30. November 1978 mit 31 Ja, zwei Nein- Stimmen und sieben Enthaltungen die Räumlichkeiten, um sie in die eigene Selbstverwaltung zu übernehmen. 1979 wurden die Räumlichkeiten renoviert und anschließend als Jugendtreff des Stadtjugendausschusses mit hauptamtlichen Personen eröffnet. 
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